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Der Religionsunterricht eın des Glaubenlernens
In Resumees Lage der Religionspädagogik und insbesondere des Religionsunter-
richts eute wiırd davon gesprochen, iıne weitgehende Konsolıdierung des Un-
terrichtsfaches Katholische Religionslehre festzustellen sel. Verwiesen ird darauf,

nıcht N1UT die Lehrplanarbeit 1n den meisten Bundesländern abgeschlossen,
sondern auch die Entwicklung und Erprobung Unterrichtswerke In erfreuli-
chem Maße weıter gediehen se1 Diese Vorgänge und dıe mMOmentfane fachdidakti-
sche Diskussion s1e INan 1m Rahmen eines breiten Konsenses sıch bewegen, der auf
dem Würzburger Synodenbeschluß U1 Keligionsunterricht (1974) fußt und den
Ansatz einer Dıdaktik der kritischen Korrelatıon bejaht. ıne große Einmütigkeit se1
testzustellen, den Religionsunterricht planen und gestalten, als Un-
terrichtsfach der öffentlichen Schule nıcht 191088 theologisch und kırchlich, sondern
zugleıich auch pädagogisch 1mM Rahmen des Bıldungsauftrags der Schule begründet
werden kann. Dem Religionsunterricht werde die Aufgabe einer relig1ösen Bıldung
zuerkannt, dıe besser erfüllen könne, WE 1mM Kontext der Lebenserfah-
JI} der Schüler die identitätsstiftende, humanısierende und Zukunft eröffnende
Krafit VON Relıgiıon VO  — der christliıchen Glaubensüberheferung her erschlıeßt und
wahrnehmen Läßt. iıne erfahrungsbezogene Hermeneutik des Glaubens habe die
theologische Legıitimation für einen olchen diıdaktischen satz geschaffen.1
Dieser Bewertung der gegenwärtigen Sıtuation und Aufgabe des Religionsunter-
richts, die ıne gewlsse Einmütigkeit der religionspädagogischen Front und I1-
über der teilweise heftigen Diskussion den Religionsunterricht In VETBANSCNCH
Jahren auch "Ruhe" sıgnalisiert, annn m.E. dus$s fachwissenschaftlicher Sıcht grund-
sätzlich zugestimmt werden. Aber diese uhe kann auch auschen. Denn schaut INanll
über den CHNSCICH fachwissenschaftlichen Rahmen hınaus, ze1igt sıch, der Re-
lıgıonsunterricht wieder mehr und mehr nach einer e1t relatıver uhe 1n dıe Schuß-
linie gera Dabe!i stehen Zielsetzung und inhaltliıche Qualifikation des Religionsun-
terrichts ZUTr Debatte

Glauben-lernen durch Vermittlung von Glaubenswissen?
Die 1m folgenden herangezogenen Dokumente und Äußerungen“ verdeutlichen
exemplarısch die anhaltende Diskussion den Religionsunterricht 1m Blıck auf1e]1
und Inhalt, uch WE Ss1e nıcht 1m streng fachlichen Sınn religionspädagogische Be1i-
raäge sınd Sıe greifen 1ın unterschiedlicher Verbindlichkeit Fragen des Religions-
unterrichts auf, bewerten seine gegenwärtige dıiıdaktısche Ausrichtung und seizen
Akzente für die Zukunft. Sıe spiegeln zweıfelsohne In gebündelter Oorm 1ne weıt
verbreıtete Stimmung wıder, die außerhalb des Faches Relıgionspädagogik über den

Simon, Zur Entwicklung der Relıgionspädagogik ın den Jahren 1984-1986, ın: Kat 1/87,20- bes. 25! ıller, Sıtuation des Religionsunterrichts. Behauptungen und Fragen, ın: FeıfelKasper (Hg.), Tradierungskrise des Glaubens, München 1987, 186-202.
Herangezogen werden der Aufrufder Katholischen Elternschaft Deutschlands "Religionsunterrichtorge die chrıistliche rzıehung" (KED 1980), dıe rklärung des Zentralkomitees der deut-

schen Katholiken "Zur gegenwärtigen Dıskussion den Religionsunterricht" (ZdK 1980), dıe el-lungnahme ZU Religionsunterricht" des Beıirats Erziehung und Schule der Deutschen Bıschofs-konferenz (BES das Schreiben der deutschen Biıschöfe ‚um Berufsbild und Selbstverständnisdes Religionslehrers”" (DBK und das päpstliche Lehrschreibe: "Catechesi Tradendae'  n
uberdem wird ezug auf Außerungen ZUT Zielsetzung und un|  102 des Religi-Onsunterrichts Im Umifeld der Veröffentlichung des Katholischen Erwachsenenkatechismus

1985; vgl. dazu ausführlicher Schlüter Die Religionspädagogik heute 1m Urteil Von Kardına Rat-zınger und alter Kasper, 1n RPB 18/1986, 1952:172.

Relıgionspädagogische Beiträge
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Religionsunterricht herrscht. Sie sind bildungspolitisch bedeutsam, e1l s1e VOrT-

einstellungen TE ach prägen (können), die leicht didaktıschen aktorenwerden

können)
Von drei Gremien (KED, ZdK, BES) ist in etzter eıt ıne Situationsanalyse CH-
wärtigen Religionsunterrichts vorgelegt worden. In den Passagen, die siıch auf den
inneren Zustand der Glaubensunterweisung 1mM Religionsunterricht beziıehen, wird
insbesondere VO  — der und dem 7K eın her düsteres iıld der Lage gemalt.
Während die behauptet, würden aum noch Fundamente katholischen (Cilau-
bens 1mM Religionsunterricht grundgelegt, erfolgt nach dem ZdK die Auswahl der
Inhalte oftmals nach CGutdünken derTer. Demgegenüber betont der BES als e1In-

zıger dıe didaktische Notwendigkeıt einer Konzentration der Inhalte, ıne
Rückkehr ZuUT explizit katechetischen Ausrichtung des Religionsunterrichts ab und
wirbt vereinzelter Negativ-Erscheinungen für dıe Beibehaltung und die Weıter-
entwıicklung des korrelationsdidaktischen Ansatzes auf der Grundlage des Würzbur-
gCI Synodenbeschlusses Religionsunterricht. Aufder Basıs der 1mM Vergleich ZuU

BES anders gewichteten Situationsanalyse geben dıe und das ZdK entsprechen-
de Anregungen für dıe Gestaltung des Religionsunterrichts. Die weıtaus meiılisten be-
ziehen sich auf die inhaltlıche Ausriıchtung des Religionsunterrichts. Dabeı werden
das angeNOMNMUNCHNC Defizıt der Vermittlung VO  b Glaubensinhalten 1m Religions-
unterricht un!| der tfeststellbare Mangel Glaubenswissen be1ı den Schülern ZU

springenden Punkt der orderungen und Anregungen. ach der sollen dıe Bı-
schöfe “ dorge iragen für einen Religionsunterricht, der sıch der Bıbel un der
verbindliıchen Lehre der Kırche orlentiert”, s1e sollen A  eın verbindliches Handbuch
des Glaubens (Katechismus) ZUr[ Verfügung stellen” und "modischen Trends ın den
Arbeıtsbüchern entgegentreien, die17  Religionsunterricht - ein Ort des Glaubenlemens  Religionsunterricht herrscht. Sie sind bildungspolitisch bedeutsam, weil sie Vor-  einstellungen zum Fach prägen (können), die leicht zu didaktischen Faktoren werden  (können).  Von drei Gremien (KED, ZdK, BES) ist in letzter Zeit eine Situationsanalyse gegen-  wärtigen Religionsunterrichts vorgelegt worden. In den Passagen, die sich auf den  inneren Zustand der Glaubensunterweisung im Religionsunterricht beziehen, wird  insbesondere von der KED und dem ZdK ein eher düsteres Bild der Lage gemalt.  Während die KED behauptet, es würden kaum noch Fundamente katholischen Glau-  bens im Religionsunterricht grundgelegt, erfolgt nach dem ZdK die Auswahl der  Inhalte oftmals nach Gutdünken der Lehrer. Demgegenüber betont der BES als ein-  ziger die didaktische Notwendigkeit einer Konzentration der Inhalte, lehnt eine  Rückkehr zur explizit katechetischen Ausrichtung des Religionsunterrichts ab und  wirbt trotz vereinzelter Negativ-Erscheinungen für die Beibehaltung und die Weiter-  entwicklung des korrelationsdidaktischen Ansatzes auf der Grundlage des Würzbur-  ger Synodenbeschlusses zum Religionsunterricht. Auf der Basis der im Vergleich zum  BES anders gewichteten Situationsanalyse geben die KED und das ZdK entsprechen-  de Anregungen für die Gestaltung des Religionsunterrichts. Die weitaus meisten be-  ziehen sich auf die inhaltliche Ausrichtung des Religionsunterrichts. Dabei werden  das angenommene Defizit an der Vermittlung von Glaubensinhalten im Religions-  unterricht und der feststellbare Mangel an Glaubenswissen bei den Schülern zum  springenden Punkt der Forderungen und Anregungen. Nach der KED sollen die Bi-  schöfe "Sorge tragen für einen Religionsunterricht, der sich an der Bibel und an der  verbindlichen Lehre der Kirche orientiert", sie sollen "ein verbindliches Handbuch  des Glaubens (Katechismus) zur Verfügung stellen" und "modischen Trends in den  Arbeitsbüchern entgegentreten, die ... die religiöse Dimension oft mehr verstecken  als erschließen und deswegen aus dem Verkehr gezogen bzw. überarbeitet werden  müssen". Für das ZdK hat der Religionsunterricht "unverändert den Auftrag, den  Glauben der Kirche zu vermitteln". Er solle "eine möglichst vollständige Einführung  in das Christentum" bieten und "grundlegendes religiöses Wissen" vermitteln. Metho-  disch könne dies durch eine "systematische Glaubensunterweisung" anhand "katechis-  musartiger Werke" geschehen. Auch nach dem Dokument der Deutschen Bischöfe  zum Berufsbild und Selbstverständnis des Religionslehrers sollen wieder verstärkt  "die zentralen Inhalte des Glaubens im Mittelpunkt des Religionsunterrichts stehen”.  Dieser müsse dem "Anspruch" der Schüler gerecht werden, "den authentischen ka-  tholischen Glauben kennenzulernen".  Mit diesen Forderungen stehen die Dokumente im Einklang mit dem päpstlichen  Lehrschreiben Catechesi Tradendae. Dieses Schreiben versteht m.E. sehr verbind-  lich den Religionsunterricht auch dort, wo er in der öffentlichen Schule eines weltan-  schaulich neutralen Staates stattfindet, fast ausnahmslos und umfassend als Kateche-  se. Als seine vorrangigen Ziele werden genannt: die Entfaltung des Glaubenswissens,  die Einführung in das christliche Leben und die Hinführung zu einem aktiven Mitle-  ben mit der Kirche. Sein durchgehendes Anliegen muß die Sicherstellung der Ortho-  doxie, der vollen und ungeschmälerten Glaubenswahrheit sein. Dieses soll u.a. durch  eine "systematische Katechese", durch die Wahrung der "Integrität und Vollständig-  keit des Inhalts" erreicht werden. Gerade dieser Aspekt wird im päpstlichen Schrei-  ben immer wieder angesprochen und konkretisiert, während ergänzende Bereiche  (z.B. Erfahrungsdimension, angemessene Sprache des Glaubens, ökumenische Inten-die relig1öse Dimension oft mehr verstecken
als erschließen und deswegen aus dem Verkehr BEZOBCH bzw. überarbeitet werden
müssen”. Für das 7dK hat der Religionsunterricht "uınverändert den Auftrag, den
Glauben der Kırche vermitteln”. Er SO. "esine möglıchst vollständige Einführung
in das Christentum” bieten und "grundlegendes relig1öses Wissen“ vermitteln.O-
disch könne 168 durch 1nNne "systematische Glaubensunterweisung‘ anhand "katechis-
musartiger Werke" geschehen. Auch nach dem Dokument der Deutschen Bischöfe
ZU Berufsbild un! Selbstverständnis des Religionslehrers sollen wieder verstärkt
"die zentralen Inhalte des Glaubens 1m Mittelpunkt des Religionsunterrichts stehen‘.
Dieser mMusse dem "Anspruch" der Schüler gerecht werden, en authentischen ka-
tholischen Glauben kennenzulernen‘.
Miıt diıesen Forderungen stehen die Dokumente 1m Eınklang mıt dem päpstlichen
Lehrschreiben Catechesı TIradendae. Dieses Schreiben versteht m.E. sehr verbind-
ıch den Religionsunterricht auch dort, In der öffentlıchen Schule eines weltan-
schaulich neutralen Staates stattfindet, fast ausnahmslos und umfassend als Kateche-

Als se1ne vorrangıgen Ziele werden genannt: dıe Entfaltung des Glaubenswissens,
die Einführung 1n das christliche Leben und die Hinführung einem aktiven Miıtle-
ben mıt der Kirche Sein durchgehendes Anliegen muß die Sicherstellung der Ortho-
doxıie, der vollen und ungeschmälerten Glaubenswahrheit se1nN. Dieses soll- durch
ıne "systematische Katechese”, durch die Wahrung der "Integrität und Vollständıig-
keıit des nhalts” erreicht werden. Gerade dieser Aspekt wird 1mM päpstlichen Schre1i-
ben immer wıeder angesprochen und konkretisiert, während ergänzende Bereiche
(z.B. Erfahrungsdimension, aNngeEMECSSCHC Sprache des Glaubens, ökumenische nten-
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tiıonen) wesentlich seltener thematisıert werden und inhaltlıch her formal bleiben
Das Dokument regl dıe Bischofskonferenzen gufte Katechismen schaffen
Diese uch für die Zukunft des schulıschen Religionsunterrichts wichtigen Akzent-

tinden sıch ebentfalls der ede Kardınal Katzıngers 1e Krise der Ka-
techese und ihre UÜberwindung‘ (1983), deren Hauptargumente SC1INCIH Buchinter-
1CW AA Lage des Glaubens  V (1985) wiederhaolt und dıe Kontext der Vorstellung
des Katholischen Erwachsenenkatechismus (1985) VON asper aufgenom-
INworden siınd Hier kulmıinieren ıtiısche Außerungen anthropolo-
gisch fundierten Religionspädagogik folgenden Forderungen VO'  — der Methode
den Inhalten VON der Orientierung der Nachfrage NNCICI Selbstentfaltung des
Glaubens, Von ausschnitthaften Spiegelungen des Glaubens einzelnen anthropo-
logıschen Erfahrungen hın Darstellung des Glaubens SC1INECETI organiıschen (Janz-
heit
Unser UÜberblick der konstatierenden großen fachwissenschaftlı-
chen Eınmütigkeit bezügliıch der des Religionsunterrichts heute diese auch
180080881548 wieder kritisch beurteilt und andern versucht wird Auffallend 1St
sbesondere be1 der dem ZdK und auch den Stellungnahmen Umifeld des

Katholischen Erwachsenenkatechismus AuUus der Erkenntnis das Glaubens-
WISSCH großem Maße zurückgegangen SCI die Konsequenz BCZUBCH wird die kate-
chetische Struktur der Glaubensvermittlung Sinne verstärkten lehrhaften
Glaubensunterweisung verbessern Dem Religionsunterricht wird unterschied-
ıch konkret formuliert generell die Aufgabe zugeschrieben, vorgelegtes
Glaubenswissen möglıchst umfassend vermitteln
ınter diesem Vorgang ste die Frage nach der Tradıerungsmöglichkeit VOIl eli-
g1011 und christliıchem Glauben. Sie wird dringender, tärker sıch dıe Anze1l-
hen Entkirchlichung und Dechristianisierung 1 der Gesellschaft mehren und
die Jradıerungskrise christliıchen Glaubens offenkundıg WITd.fdieser Sıtuation soll
Nun dıe möglıche Tradierungskapazıtät des Religionsunterrichts, der 1Ne Vermitt-
Jungsinstanz mıft höchster institutioneller Sicherung Ist durch 1Ne NEUC didaktısche
Profilierung CXDAaNSIV genutzt werden el 1ST die Auffassung eıtend den Vermitt-
lungsprozeß des Glaubens wieder auf dıe Ganzheıt der verbindlichen Glaubensnorm
festzulegen und durch 111e möglıchst umfassende Vermittlung VO:  b (laubenswissen
ZU CGlauben erziehen Das Glauben-lernen wird diesen Verlautbarungen
ZUT didaktischen Profilierung des Religionsunterrichts unmıttelbarem Zusammen-
hang mıiıt dem lernenden neignen VO:  — Glaubenswissen gesehen Insofern die Auf-
fassung bestimmend 1st C1iMN voll entfalteter JTaube ehesten aus der Kenntnis
und Ane1ıgnung der vorgegebenen Glaubensinhalte hervorgehe, 1St konsequent dıe
Vermittlung vorgegebener Glaubensinhalte verstärkt einzufordern als denL-
sten und darum uch heute notwendigen Weg des Glauben-lernens Zweifelsochne
gıbt Glaubenswissen dem Glauben substantiellen Gehalt Seıine Vermittlung
1ST daher notwendig
inter der Frage nach der JIradiıerungsmöglıchkeit VO  — elıgıon und christlichem
Glauben heute die den Stellungnahmen doch sehr dezıdiert Rıchtung
wıeder verstärkt praktizıerenden Glaubensinhaltsvermittlung beantwortet wIird

Belege beı Schlüter, Anm.
4) Feifel/Kasper (s. HK Kaufmann/J.B. Metz, Zukunftsfähigkeit. Suchbewegungen 1ı

Christentum, reıburg 1987, 1154
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verbirgt sıch zutiefst das theologische und pädagogische Grundproblem VO  b Glauben
und ] ernen.
ach den Stellungnahmen kann Glauben-lernen durchaus beschrieben werden als
die lernende UÜbernahme eines fertigen’ Glaubensgebäudes. Ist damit ber der dı-
daktischen Grundstruktur des Glauben-lernens aus heutiger religionspädagogischer
Sıcht hinreichend echnung getragen? elcher Stellenwert und welche Bedeutung
ırd hiıer der Kategorie "Erfahrung” tatsächlich zuerkannt? Sıe spielt eute be1 der

rage des Glauben-lernens und Glaubenverstehens In kritischer Weiterführung älte-
TeI Konzeptionen der Katechetik w1ie z.B der material-kerygmatischen Konzeption
ıne bedeutende Rolle ? tztere tellte ZWaTl theologisch gesehen einen beachtlichen
Fortschritt gegenüber der neuscholastisch orientierten Form der Glaubensunterwei-
SUuNg dar. Sie konnte ber nıcht verhindern, in der durch s1e geprägten kate-
chetischen Epoche einer augenfällı Kluft zwischen der Welt des Glaubens und
der Erfahrungswelt der Schüler kam. In den genannten Dokumenten und insbeson-
dere auch 1im Umifeld des Katholischen Erwachsenenkatechismus wird bDer
iıne Rückkehr LE material-kerygmatischen Konzeption der Glaubensvermittlung
das Wort geredet. Kann ihr eute das besser gelingen, Was iıhr 1n der Vergangenheit

schaffen machte, nämlıch dem Adressaten die Erfahrung vermitteln, daß und
wıe beim Glauben doch in erster Linıe das Gelingen des eigenen ens geht?
Ist der geeignetste Weg diesem 1e] tatsächliıch der einer möglıchst ungekürzten
Vermittlung des Glaubensgutes, begründet durch das Konzept eines Glauben-ler-
NENS, das grundlegend als dıe kognitive Ane1ignung der VO' Lehramt der Kirche

glauben vorgelegten Heilswahrheiten begriffen wird?
Miıt diesen religionspädagogisch bedeutsamen Fragen wird zugleich die fundamen-
taltheologische Problematik des Glauben-lernens und des Verhältnisses VO  . Glauben
und Leben angesprochen. Beıide Problembereiche sınd interdependent. Aus funda-

mentaltheologischer Perspektive geht nıcht 1U dıe rage, inwiefern das Leben
des Glaubens bedarf, wobel dann der Glaube als ine auf die Fraglichkeıt des Lebens
’antwortende’ Haltung begründet wird. Es steht in gleicher Gewichtigkeit auch ZU[C

Debatte, inwiefern der Glaube der Dynamık des ens bedarf, als das verstan-

den und erfahren werden, Was theologisch gesehen ist entscheidende un he1il-
Sdallle Qualifikation des ens.
Wie letztlich das Verhältnis VO  — Glaube und Leben für die Glaubensweiltergabe be-
stiımmt und dann didaktisch ZUT Geltung gebracht wird, äng davon aD, welcher
Begriff VOoONn Offenbarung und a1sSO VO spezifischen Gegenstand des Glaubens VOI-

ausgesetzt wıird Je mehr Offenbarung verstanden wırd als die Summe satzhaft
formulierbarer Wahrheiten, denen der Glaube korrespondiert, esto eindeutiger
ann deren Aneignung nach dem Schema autoritativen Anspruchs und gehorsamer
Annahme gedacht werden. DDas Wesen des Glaubens ist durch die Identität der VOI-

gegebenen dogmatischen nhalte verbürgt. Glauben-lernen geschieht folglich wenl-
DCI 1mM Kontext des Leben-lernens IDERN Zueinander VOIl Glauben und Leben omMm

Vgl AaZu ausführlıch die krıtische Übersicht bei Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungspro-
zeß. Versuch einer religionspädagogischen Kairologıe, München 1985, auch Paul,
’Katechese’ heute. Zur Problematıik einer Begriffsbildung, in Stock/E. Paul (Hg.), Glauben CI-

möglıchen. Zum gegenwärtigen an! der Religionspädagogik Stachel), Maınz 1987, 33{ff.,
bes. 40f.

6) Vgl Baudler, elıgıöse Erziehung heute. Paderborn 1978, 218
Zum theologischen Hintergrund vgl Eicher, Offenbarung. Prinzıp neuzeitliıcher Theologie, Mun-

chen 1977
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daher verstärkt 1918808 1m Sinne eines unter dem Anspruch des Glaubens gestalteten
ens 1in den Blick.
OMM! Der 1mM Offenbarungsverständnis der Erfahrungsgrund er ffenbarung ZUur1

Geltung, möglıch wird, die Diastase zwıischen Erfahrungswirklichkeit und
Glaubenswirklichkeit überwinden, dann kann Glauben begriffen werden als die
Aneıgnung einer den Lebensvollzug strukturierenden und für die Gestalt und das Ge-
lingen des ens unmiıttelbar relevanten Perspektive. Hier ist dann das Leben-
lernen In hohem Maße bedeutsam für das Glauben-lernen, Glauben-lernen erfolgt
über das Leben-lernen und das Glauben-lernen hılft, Leben gelingen lassen.
Diese knappen Hınvweise machen einsichtig, das jeweiılige Offenbarungs- und
Glaubensverständnis das onzept der Glaubensvermittlung zutie{fst bestimmt. Es 1st
theologisch verantwortbar, pädagogisch und sozialwissenschaftlich geraten,  10 für dıe
etztere Verstehensweise VO:  —j Offenbarung und Glauben votlieren. Insbesondere
VOIl iıhr her kann religionspädagogisch bedeutsam Glaube auch als eın Lernprozeß
verstanden werden in dem Sınn, der (geschenkte) Jaube sıch 1ın und mıt olchen
vielfältigen Lernprozessen ereignet, dıie den Glauben für den enschen relevant
werden iassen,  11 die z B zeıgen, inwıiefern Glauben dem enschen ermöglicht, "noch
menschlıch en 1ın einer Welt, die nach ihren Strukturprinzipien auf seine Per-
sönlichkeit keine Rücksicht N1MmM inwiefern Glauben dazu verhıilft, "Person se1n
ıIn einer Welt, die VOI ihren Strukturen her s1e immer 1IUT partiell beansprucht, ıhnen
NUuUr bestimmte, rollenmäßıg definierte Leistungen abverlangt und dafür 1mM Tausch
spezıfische Belohnungen anbietet" und inwiefern Glauben Wege auftut, M,  WIeE der
Mensch sich als einer vorkommen kann, der sich akzeptiert weıß, der sich gelebtwel
der 1n sıch hınein blicken kann, der ruhig werden kann, der we1ß, WeTI selbst ist.  M
Wo Jaube und Leben/Erfahrung als sıch wechselseıtig befragende Tößen gesehen
werden, Offenbarung/Glaube nicht I11UI als Lösungspotential existentieller TODIeEemMe
verstanden, sondern dıe Lebenserfahrung des Menschen als das Alphabet für ıne
Formulierung der christliıchen Heilsbotschaft angesehen werden ergeben sıch für
dıie Glaubensvermittlung eutfe weitergehende didaktısche Perspektiven als ine
erneute material-kerygmatische Profilierung. Glaubensvermittlung als Glauben-ler-
NneN 1mM und durch das Leben verlangt Lernprozesse, 1n denen ZUuT kritischen
Korrelation zwıischen Biographie und Glauben kommt, in denen die Bedeutung des
Überstiegs VOIl der theoretischen rage nach der Wahrheitsfähigkeit theologischer
ussagen existentiellen rage nach der lebenspraktischen Bewährung des Gilau-

dieser Sichtweise uch das Arbeitspapier der Würzburger ‚ynode. Das katechetische
ırken der rche, Nr. E theologischen und religionspädagogischen Entfaltung vgl Englert (s.
Anm. 5), 126ff£.

auch Feifel, Tradıerung und Vermittlung des aubens als katechetisches Problem, 1n:;
Feifel/Kasper (S. Anm. D: S58{f.

10) NUTr Kaufmann, Religiöser Indıfferentismus, In Paul/Stock (S. Anm. 3} 115-127; Klaf-
ki, Neue tudıen ZUTr Bıldungstheorie und Didaktık, Weıinheim 1985.

1U dQUus fundamentaltheologischer Sıcht: J. 'erbick, Glauben als Lernprozeß?, in: Baumgart-
er (Hg.), Glauben lernen Leben lernen, St ılıen 1985, 3-18 aus religionspädagogischer
1C] Feifel (s. Anm. 9), 53{£: Mette, Glauben lernen In der Welt vonl heute (Lehrbrief für Theo-
logıe Fernkurs), ürzburg 19  X

12) Kaufmann (s. Anm. 10), 12
13) dazu grundlegend: Schillebeeckx, Glaubensinterpretation, Maınz 197/1, 91{f£.; 'erbick,

Glaube im Kontext, öln 1983.
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bens erschlossen wırd und In denen Jaube deshalb nicht NUuTr bjekt des Unterrichts
ist DZW. se1ın kann. Wiıe kann der Religionsunterricht 1mM Bereich seiner Möglichkei-
ten e1in Ort olchen Glauben-lernens sein?

Glauben-lernen Urc! Leben-lernen
Wenn auch Glauben, der ıne Entscheidung für das Sich-verlassen auf Gott VOTaus-

se{zlt, nıcht als e1in Ergebnis noch gufter Lernprozesse verstanden werden darf und
kann, bildet sıch durchaus 1m Kontext VO  — Lernprozessen Aaus. Deshalb kann und
soll der Religionsunterricht durch Lernprozesse einer Öffnung für den Glauben

beitragen. Dabe1 muß der Religionsunterricht bezügliıch seiner Leistungsmöglichkeit
selbstverständlıch gesehen werden ın seiner Abhängigkeit VOIl Gesellschaft und
Kirche, VO:  _ Gemeinde und Famılıe. Der Religionsunterricht ist darauf angewlesen,

ihn außerschulische Bereiche abholen, se1ine wissensvermittelnde und entsche1i-
dungsfördernde Funktionwahrnehmen und Räume der Bewährung anbieten. In einer
nachchristlichen säkularisıerten Gesellschaft ist jedes Glauben-lernen abhängıg VOIl

einem integrativen Vermittlungsprozeß, der den Lebenswert "christlıcher Glaube” C1-

fahrbar, lebbar und erlernbar werden 1a8ı} Nur 1n diesem Geflecht der verschie-
denen Vermitilungsräume hat der Religionsunterricht seinen Platz und se1ıne be-

grenzie Funktion als Ort des Glauben-lernens. Wıe aber kann der Religionsun-
terricht die der Offnung und Entscheidung für den Glauben förderlichen Elemente
inhaltlıch und methodisch 1Ns Spiel bringen? Wiıe kann Lernprozesse eröffnen, In

denen der rnende die Wahrheit des Glaubens un! siıch selbst 1n dieser Wahrheit
findet bzw. finden kann? Im Folgenden sollen exemplarisch einıge didaktische KOn-

kretisierungen für einen Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens versucht
werden, wobel das methodische Vorgehen des Glauben-lernens selbst als inhaltlıches
Problem verstanden und gesehen wird
Diıese Fragen zielen 1m Grunde ab auf iıne motivkräftige Weıitergabe des christlichen
Glaubens 1m Religionsunterricht, die Kaufmann AuUus soziologischer Perspektive als
die heute für die Tradıerung des Glaubens dringendste AnSiıcht. Eıne motivkräftige
Weitergabe des Glaubens läuft generell gesagt Z einen über ine eNISPTIE -
chende Vermittlung fundamentaler nhalte des christlıchen Glaubens. Zum anderen,

legt die Lerntheorie nahe, erfolgt Ss1e über Lernprozesse, die als "Vorbild-lernen
bezeichnet werden können. Man spricht auch VO  — Lernen "Modellen”, dıe Not-

wendigkeıt der persönlichen, schöpferischen Ane1i1gnung 1m Sinne eines produktiven
Lernens betonen. Damıt wird bezogen auf den Religionsunterricht sowohl se1ine
wissensvermittelnde WwIe auch se1ne erzieherische Funktion reklamıiert und dıe Person
des Religionslehrers eingefordert.
Erziehung umfaßt sowohl den Vorgang der Sozialisation WwIe den der Personalısa-
t1o0n. Der erstere zielt ab auf das Finden der eigenen Identität, auf die Fähig-
keıt des einzelnen, 1in der sıch ändernden Lebensgeschichte seine Einzigartigkeit
darzustellen und mıt den Erwartungen und Verhaltensweisen anderer auszubalan-

14) Vgl aZu auch die religionspädagog]sch relevanten Hinweilse beı Baudler, artl. Erfahrung und
Offenbarung, 1n Böcker (Hg.), Handbuch religıöser Erziehung I1, Düsseldorf 1987, 467{f£.

15) Vgl Bitter, artk. Religionsunterricht, in: Handwörterbuch relig1öser Gegenwartsfragen, hrsg.
Ruh U, Freiburg 1986, 395-400, bes ‚96-39:

16) Vgl. dieser auf Klaftkı basıerenden Posıtion meınen Aufsatz In Anm.

17) Kaufmann/Metz (S. Anm. 4),
18) Vgl. Mette, art. Erziehung, In Hb relpäd Gb 1, 52-6U; Olt, art. Sozialisation‚ ebı  Q 61-6/.



Rıchard CcCAliluter

cleren auf dem Weg der Interaktion in intersubjektiver Freıiheit. Personalisation voll-
zıieht sıch 1mM Kontext VO  —} Lernprozessen In der Weise, der einzelne durch EeUr-
teilen und Verändern, durch Unterscheiden und Integrieren ablehnend Oder zustim-
mend den Vorgängen, Verhaltensweisen und Werthaltungen seiner sozlokulturel-
len Umwelt Stellung bezieht.
Will und soll der Religionsunterricht als Ort der Glaubensweitergabe auch dazu be1-
tragen, die anthropologischen Vorgänge der Sozialisation und Personalısation
terstuützen, dies grundlegend dıe erkenntnis einer wechselseitigen Ver-
schränkung von Glauben und Leben, VO  w Glauben-lernen und Leben-lernen VOTauUs
Es implıziert, 1mM Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens solche Lern-

verwirklichen, In denen die identitätsfördernde Relevanz fundamentaler
nhalte des christlichen Glaubens In Auseinandersetzung mıiıt und in kritischer Verar-
beitung VO  - verschiedenen Sozlalısationsinhalten herausgearbeitet wird und se1ine le-
benspraktischen Implikate uch "Vorbild" des Unterrichtenden abgelesen
werden können. Lernprozesse, 1n denen nhalte des christlichen Glaubens als identi-
tätsfördernde erschlossen werden, auch, Glaubenswahrheiten nicht 1UT als
Glaubenssätze gelernt, sondern als Matrıx des Christseins als Oorm einer bestimm-
ten LebenspraxI1s verstanden und kontextuell erfahrungsbezogen gedeutet werden,
motivieren den Schüler erst, auf die Wırkungen des Glaubens 1n der konkreten Le-
bensgeschichte aufmerksam werden. Sie können ihn auch azu ermuntern, VO
Glauben her für sıch He He Lebensmöglichkeiten entdecken, die VO  en der Lebens-
PTraxI1s Jesu geprägt sind Eın "Vorbildlernen" muß diese prımär kognitiven Lernpro-

begleiten, denn letztlich Aur In der Begegnung mıiıt Zeugnissen gelungenen
Glaubens wIird der Glaube überhaupt erlebbar und dıie handlungsleitenden Motive
des Glaubens vermittelbar, ihre Bedeutung für das Gelingen auch der eigenen
Lebensgeschichte deutlich werden kann.
Der Keligionsunterricht ist kann hiıer thetisch testgehalten werden mehr
eın Ort des Glauben-lernens, WI1Ie das Zueinander VO  — Glauben-lernen und Leben-
lernen 1M Sınne eines Wechselwirkungsprozeß didaktisch ZUI Geltung bringt, ent-
sprechende inhaltliche Akzente und dem Schüler uch ermöglıcht, einer dUus
Glauben motivlierten Lebensgestaltung beim Religionslehrer begegnen. Damiıt
wird hier 1M Grunde einer kommunikativen Religionsdidaktik das Wort geredet.
Ihr geht In einem dialogischen Prozeß das Verstehen des Glaubens, indem der
Sınn dıe Bedeutung VO  — Glauben 1m und dQus dem gesellschaftlichen und lebens-
bestimmenden Kontext heraus erschlossen wırd und Handlungsfelder des Glaubens,
Modelle eiıner Lebenspraxis aus Glauben eröffnet werden.
Im Kontext einer kommunikativen Dıdaktık ann die Einforderung des Religionsleh-
EOFES als "Vorbild’ oder "Zeuge des Glaubens”, die ihn über die Funktion eines bloßen
Inıtiators und Kontrolleurs von Lernprozessen, WwWIe dies die Curriculumtheorie nahe-
legen konnte, hinaushebt, gerade nicht besagen, einem Religionslehrer das Wort
reden, dessen Raolle als "Erzieher Z Glauben” LUT durch 1ne Totalıdentifikation
mıt dem Glaubensbekenntnis und der vorfindlichen TC abgedeckt se1ın kann und
darf. Eın überzeugender Religionslehrer 1m Prozeß des Glauben-lernens darf dUus
pädagogischen und theologischen (Gründen gerade nicht der "Systemüberzeugte"

19) Feifel, Von der curricularen ZUur kommunikativen Dıdaktık. Zur Sıtuation der Religions-pädagogik, In Paul/Stock (s. Anm. 5)1 21-32
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der der "Funktionär C111 der bloß die Glaubenslehre als deskriptives Wissen
möglıchst vollständig vermittelt Die orderung plädiert vielmehr für elı-
gionslehrer der 110e "Identität N Gilauben gefunden hat Identität Aus dem C(ilau-
ben 1Sst eIiwas wesentlich anderes als (nur 1Ne Identifikation mıft dem Glauben
der Onkreien Kırche S1C 1ST CII Fluß der Lebensgeschichte 1INIMeET wieder NEeEUu

bestimmender Standpunkt der wlieder 180401 unternehmende Versuch
sich selbst Aus dem Gegenüber Gott und SCIHNCI Verheißungen heraus verstie-
hen
Eın solcher Religionslehrer 1ST tähıg für dıie Realisıerung dem Erziehungspro-
zeß förderlichen sozlalısatorıschen Intera  102 Religionsunterricht der WEIN-

SCI auf dıe religiöse Entwicklung des Heranwachsenden C1iMH bestimmender Trel-
heıit eingrenzender Einfluß ausgeübt und mehr ihm dıe Chance gelassen und dazu
befähigt wird 1Ne CIBCNC Entscheidung auf Grund CIBCNCTI Erfahrungen fällen
Eın Relıigionslehrer der die wechselseıtige spannungsvolle Beziehung zwischen VOI-

gegebener Glaubenstradıtion CIBCNCI Lebensgeschichte und daraus folgendem C1-

N durchaus subjektivem Glaubenszeugnis krıtiıscher Solıdarıtä mıiıt SCINCT

Kırche und iıhrem ekenntnıs Unterricht einbringt, ist 111e Voraussetzung dafür,
der laube der ICglaubwürdig vertreften, dialogisch verstanden und über-

aup tradıert Wwird£Z Je mehr nämlıch die fundamentalen Inhalte des christliıchen,
kirchlich vermittelten Glaubens ı ihren praktischen Konsequenzen 1 relatıonaler
Freiheit untier Eınbezug der CIBCHCH Glaubensgeschichte vermiıttelt werden wird
dem Schüler ZUrT 1NSIC. und Erfahrung verholfen daß relig1öse UÜberlieferungen
existentiellen Vollzug Konstruktionsmittel für den Aufbau CIBCHNCH Ich-Identi-
tat SCIMN können Der Religionslehrer als euge und Vorbild des Glaubens 1ST
CIMn anschauliches Beıispiel dafür WIEC Leben aus Glauben gedeutet und der Glaube
SC1INeET Bezogenheıt auf menschliıches Leben erschlossen werden annn Diese Erfah-
rung und Eıinsıicht SInd wichtige Momente für dıie Entscheidung des Schülers über
ahme, Intensivierung oder Geringachtung vorgegebener Werthaltungen dus
Glauben Eın überzeugender Religionslehrer ann den Schüler uch dazu O{i1LVIE-
ICI eigenverantwortlich mıt dem des Glaubens umzugehen und orıgınelle, VO  —

ıhm selbst mitzuschaffende Bedeutungszugänge und -gehalte krıtischer und rela-
tionaler reıiıhnel erschließen
Glauben-lernen und mıiıt dem "Vorbild” 1St E1 Lernprozeß der als kommuni-
katıve Handlung charakterisiert werden kann der die Momente der Personalıtät
der Kesponsabıilıtät und der Freiheit zutiefst gewahrt sınd erade 1er werden -
stoßende Traditionen -- WIC der christliche laube -- VOIN Schüler nıicht 1Ur als egen-
Stan!ı kognitiver Analysen kennengelernt, sondern - durchaus auch ı Widerstreıit
als bedeutsame Lebensperspektiven erfahren. In diesem Lernprozeß wırd der
Schüler als lernendes Subjekt ernstgenommMen kann CIBCNC Wege gehen die
lebensgeschichtliche Bedeutsamkeit des Glaubens selbst entdecken und ertfah-
ITen Hıer wird die theologische Erkenntnis praktisch bedeutsam daß der Glaubende

20) Vgl ausführlicher Chlüter, re1ne1 und Bındung Zur Funktion und ZU) Selbstverständnıis des
Religionslehrers religıösen Sozialısationsprozeß i Kat 4/86 292

21) Englert (s Anm 5), 682
22) Vgl Fuchs Persönlicher Glaube und der Glaube derTC. der Glaubensvermittlung, Kat

110 (1985) 102
23) Zur Bedeutung dieses Aspekts vgl Krappmann, Kann sinnorjentierende Sozıujalısation och SC

lıngen? RPB 9/198 / 15 13{f
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und uch der Glauben-Lernende 1im Grunde nıcht primär Objekt, sondern Subjekt,
nicht LU ressat, sondern VOI allem Jräger des Glaubens ist bzw. werden soll Je
mehr dessen aktıve Raolle bei der Artikulation und Entfaltung des Glaubens atsäch-
lich anerkannt WIird, Je weniger kann ıne Glaubensvermittlung vornehmlich über die
(möglichst vollständige) Vermittlung VON Glaubenswissen geschehen und ıhre 1f1-
1eNz der "Unterordnung‘ un: iıne "abstrakte Wahrheıit“” werden. iıne
Didaktık des Glauben-lernens, In der das methodische orgehen als inhaltlıches
Problem ahr- und ernstgenomme: und der Zusammenhang VO  } Verstehen, euten
und Handeln be1 der Glaubensweıltergabe anerkannt wird, realisiert Cc5S, den Glauben
1in se1iner organıschen Ganzheıt VO:  — se1iner befreienden Miıtte her ZUrF Sprache
bringen, seiıne eigenverantwortliche Rezeption und Artikulation 1n der und durch die
Lebensgeschichte der Gläubigen anzuerkennen und durch die Gläubigen als Jräger
und Iradenten des Glaubens se1ıne tatsächliche lebenspraktische Bedeutung vermit-
teln lassen.  24 Oonnte nıcht se1n, VO  — denen, dıe Glauben lernen sollen, ann
auch dıe Kırche wleder verstärkt als wirklicher Lern- und eNsSTaum einer frohma-
henden Botschaft gesehen und erfahren wird und weniger als 1ne Institution, In der
der Glaube quası als fertige Größe präsentiert und tradiert wird?
Die Konzentration der bisherigen Überlegungen auf ıne aNSCIHNCSSCILC Funktion und
e1in entsprechendes Selbstverständnis des Religionslehrers in einem Relıigionsunter-
riıcht, der als Ort des Glauben-lernens verstanden wird, enthält das se1 NUurTr an!
vermerkt uch Konsequenzen für das Verständnis VO:  b Religionsunterricht als kOon-
fessioneller, bekenntnisgebundener Unterricht. ® Die Bekenntnisgebundenheıit des
Religionsunterrichts kann sich Ja niıcht 1n einer vielleicht 190088 formalen underJur1-
stisch einklagbaren Rückbindung die Jeweılıge Kıirche und In der inhaltlıchen Aus-
richtung den dogmatisch verstehenden Grundsätzen erschöpfen. Sie implızıert
m.E., in einem konfessionellen Religionsunterricht uch dıe konfessorische
Komponente didaktısch wirklıch ZU Tragen oOMmM' Geschieht 168 z.B über dıie
Person des Religionslehrers In der dargestellten Weise, dann kann dies dem Schüler
der eigenen Kontfession dazu verhelfen, "Konfession" nıcht einfachhın 190088 verste-
hen oder (unbewußt) werten 1mM Sınne eiıner prımär kırchenorganisatorischen oder
konfessionskundlichen Kategorie mıt ihrer auch historisch bedingten abgrenzen-
den und ausschließenden Funktion, sondern uch und gerade als Inbegriff eines ak-
tualen und aktuellen Zeugnisses und Bekenntnisses des Glaubens in se1iner kırchlı-
chen Gebundenheıt, Verbundenheit und Offenheit. Be1 einer wünschenswerten und
möglichen Öffnung dieses bekenntnisgebundenen Religionsunterrichts für Schüler
anderer Konfessionen VEIMAS m.E. beizutragen ZUT Erfahrung einer schon vorhan-
denen grundlegenden Einheit 1mM Glauben durch dıe Erkenntnis, die konkrete
Glaubens- und Wahrheıitsfrage des Menschen und das Glauben-lernen nıcht den
Grenzen der vorgefaßten Konfessionalıitäten der Kırchen halt mac oder halt
hen muß
Wenden WIT ulls einem weiteren Aufgabengebiet Wie érwähnt‚ muß der elı-
gionsunterricht sıch uch durch seine dıidaktısch qualifizierte Erschließung VO  —al-
ten, in der der Zusammenhang VO'  —j Verstehen, Deuten und Handeln gewahrt und das

24) ausführlicher und vertiefend erbick, Dıe "organiısche Ganzheıt" des aubens und das
"Glaubenlernen”. 1n' (1984), 268-281.

25) AaZu chlüter, Überlegungen ZU Konfessionsprinzıp und ZUfFr Konfessionalıtät 1im Religions-
unterricht, ın Th 3/1985, 298-309.
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methodische orgehen als inhaltlıches Problem wird, als des Glauben-
ernens erwelisen.
Da die Religionspädagogik einen eigenständıgen und essentiellen Beitrag für die
1el- und Inhaltsbestimmung der Glaubensvermittlung eistet‚26 kann Ss1e siıch heute
mıiıt didaktıscher Begründung besonders davon leiten lassen, dıe Wahrheıit des
Glaubens In jenen Lernprozessen 1Ns Spiel bringen, In denen die Identitäts-
findung des Schülers geht. Insoweit ihr gelingt, diese als die der Suche nach Iden-
tıtät entsprechende und hılfreiche Wahrheıit Sprache bringen, realisiert sıe
einen Prozeß des Glauben-lernens, denn s1e g1bt lernen, Wäas der laube für das
Leben bedeuten kann. Eın entsprechender Religionsunterricht nımmt über se1ıne
didaktısche Strukturierung auch dezıidiert se1ıne erzieherische Funktion ahr. Im
Blick auf die unterrichtliche Praxıs sollen einıge Konkretionen als Beispiele 1ın Grund-
zügen formuliert werden.
Wenn ler die Kategorie "Identität" 1n ihrer gegenwärtigen Bedeutung für die el1-
gionspädagogık reklamiert wird, ist darauf hinzuweılsen, Identitätsförderung
religionspädagogisch auf verschiedenen egen angCSaNngCh wird, durch Ver-
mittlung VO  - Deutungshilfen AUSs Glauben, durch Anstöße für ıne HE Praxıs kom-
munıiıkatıven Handelns und durch Hılfen ZUT Aufarbeitung der religıösen Sozlalısa-
tionsgeschichte.  2 IrTotz dieser möglıchen Differenzierung VO sSsatz und VO  — der
Zielrichtung her überschneıiden sıch m.E. diese Posıtionen, WE die Realı-
sıerung für dıe Praxis geht. Nur 1M Blıck auf ıne entsprechende Praxıs Aaus Glauben
kann zudem nicht I11UI aufgeze1gt werden, Wäas der Jaube als 'T ebenswissen“” für dıe
Identitätsförderung eısten kann und soll, sondern auch zumındest grundlegend
verdeutlicht werden, wI1e 1€s VCIMAaS. In den folgenden Überlegungen werden
Wege CRa121éen, die dıe Dıfferenzierungsebenen 1m Blick auf die Praxıis sıch überlap-
PCH lassen.
In gegenwärtig diskutierten Identitätskonzepten wıird Freiheit In Intersubjektivıtät,
die die unbedingte und vorbehaltlose Akzeptanz des anderen beinhaltet, als konsti-
tutiıv für den die Identität fördernden Interaktionsprozeß angesehen wird Fragt Ian

aus didaktischer Perspektive nach einer den Schüler eute grundlegend bestimmen-
den gesellschaftlichen Sıtuation 1m Prozeß seiner Identitätssuche, äßt sıch N  9
daß s1e sicherlich iın nıcht unerheblichem Maße VO Leistungsdenken und Leistungs-
prinzıp her charakterisıiert werden kann. Die gesellschaftlıche Praxıs heute scheint
weitestgehend auch geprägt se1n von den omenten einer aktıven Selbstbefre1-
ung durch Leistung, eines "Sich-behaupten-müssen‘, des TeDENS nach Siıcherheit
durch Leistung, der Orientierung der Attraktıivıtät seiner selbst. Miıt diesen Merk-
malen einer leistungsorientierten GesellschaftspraxIis wiıird der Schüler konfrontiert.
Anerkennung VO  j anderen durch meßbare Leistung siıchern können und mMUuS-
SCIL, ist iıne Grunderfahrung des heutigen Schülers. Der Leistungsvergleich ist für ihn
oftmalspwichtigstes Medium seiner Selbsteinschätzung. Mangel OMMUnNI-

kation, Sympathie und Partizıpation untereinander als Folge dieses Leistungsprinz1ıps
wırd VO Schüler häufig schmerzlich empfunden. Dessen Problematik un!' dem
pe der Sozialerziehung, der Erziehung ZUuT gegenseitigen Hılfe, ZUr1 Koopera-
26) Vgl. dazu DUr dıe entsprechenden eıträge In: Paul/Stock (S. Anm. 5); 'acke (Hg.), Dımensi1io-

NC]  > der Glaubensvermittlung, München 1987
27) dazu ausführlicher Englert (S. Anm. > 604{ff.
28) Ausführlichere Überlegungen finden sıch beı Schlüter, Leistung und re1neıll| Auf dem Weg

eiıner Religionspädagogık als praktıiısche Wiıssenschaft, in 3/1987.
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tionsfähigkeıt und Solıdarıtä: ZUT Sensibilısıerung für dıe Sıtuation des jeweils ande-
IenN insbesondere des irgendeinem Sinn chwächeren Benachteıiligten und der Ich-
Identitätsfindung leg auf der Hand DIe kontextuelle Sıtuation des Schülers,
alltagsweltliıchen Erfahrungen und dıie ihnen zugrundeliegenden Deutungsmuster als
den tatsächlichen "Glauben” der Menschen ernstzunehmen und kritisch analysıe-
Ien 1ST 111Cc entscheidende und unabdıngbare Voraussetzung dafür Weg

finden, WIC und MIıt welchen inhaltlıchen Akzentulerungen religionspädagogisch
christliıcher Jaube Sprache gebracht werden kann und muß
1ımmt INan also diese gesellschaftsbedingte Schülersituation Oder besser den davon
uch gepragien Schüler tragenden OL1LV der Arbeıiıt Religionsunterricht dann
ergibt sıch daraus dıe Erkenntnis der Religionsunterricht mehr Ort des
Glauben-lernens SC1MH kann WIC Grundinhalte christlichen Glaubens WIC Be-
fIreiung Freıiheit als Geschenk, VOTITBANSISC vorbehaltlose und unbedingte 7Zuwen-
dung und daher existenzverwandelnde Annahme des Menschen durch Gott VOI aller
Leistung Sprache bringt Der Glaube die Rechtfertigung, der auf besondere
Weıise VON der Last befreit unmıittelbar durch sıch selbst SC1I LUSSCII und der sıch

die TaxXls inspirierenden und motivierenden mpulsen bewährt kann also kurz
gefaßt der theologiedidaktische Schlüssel derel Religionsunterricht SC1H

SO VCIMMAS der Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens vornehmlıch solche
Lernprozesse inıtLeren denen die des Glaubens wirklıch ans 1C
gehoben wird I diese dıidaktıische Akzentulerung 1St bedeutsam für das Gilauben-
lernen überhaupt denn durch SIC wird besonderer Weise dıe lebensgeschichtlich
motiivierte Ortsbestimmung des Glaubens verdeutlicht Das ber 1ST wiıederum 111e

wesentliche Bedingung dafür Glaubensentscheidung des CcCNulers beizutragen
Dieser dıdaktıiısche Grundansatz kann beispielsweise dadurch praktisch ZUuUTr Geltung
kommen die PraxIis Jesu erschlossen wird als Beispiel und Impuls dafür die g -
heime Selbstüberschätzung, den “Gotteskomplex” und damıt den Rechtfertigungs-
Verfeindungs- und Verurteilungszwang überwinden für C1MN Iun also das VO  3

übertriebenen orge sıch selbst entlastet 1st und erst 111 konkrete ähe ZUuU

anderen und die Tklıche Wahrnehmung VO'  —} en ermöglıcht Die Lebenspraxı1s
Jesu, S1C den Gleichnisreden erscheınt Alltägliıchen B1INS Jesus
der Haltung einseltig entgegenkommender Liebe auf den anderen und ehaupte-

amı SCIMNCI CGunsten dies dıie Wahrheit für den enschen SCI ebenso-
glaublich lebenserschließend für den Adressaten, damals und heute Die Gileich-
NISSeC als Sprachhandlungen, denen "dıe Wiırklichkeit ottes als dıie enschen be-
treffende und somıiıt für dıe Menschen erfahrbare Wirklichkeit ZUT Debatte steht",  n 30
sind Modell für das "Anstößige” das "Unterbrechende” des Glaubens gegenüber der
konkreten gesellschaftlichen Realıtät Als metaphorische edeenSIC "Impulscha-
rakter und plädieren” .  mıt ihrem offenen Schluß nicht für 3081> billıge Identifikatı-
onsapplıkatıon sondern für 111e dynamısche Umsetzung der erzählten Praxıs
der konkreten Lebenssituation der Hörer Wiıe bel den Gleichnissen Jesu
selbst INUSSCII ihre Auslegung und Umsetzung formuhiert SC1IMH daß SIC nıcht
Glauben voraussetzen, sondern Einführung den Gegenstand des Glaubens sınd
29) So auch Nipkow art Leıistung, Böcker u Handbuch I (s Anm 14), 167f
30) Frankemiölle, Kommunikatiıves Handeln in Gleichnissen Jesu, in NTIS (1982) 61-  Q 47
31) Baudler, Jesus Spiegel SCIHNCI Gleichnisse, München 1936 56{
32) Frankemöäölle UÜberlieferung Jesu Jesusüberlieferung der Kırche RPB 9/1987 235- E vg]

ausführlich ZUuTr didaktıschen Erschließung VONn Gleichnissen Englert (S Anm
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Sıe sind dies, insofern dıe Gleichnisse VO Schüler 1im Religionsunterricht als Anstoß
einer Umorientierung der Vvon iıhm mitgebrachten Wirklichkeitssicht und Hand-

Jungsorientierung verstanden werden können) und die identitätsfördernde Bedeu-

(ung der ihnen entsprechenden LebenspraxIis 1mM Verhalten anderer ihm und 1mM

eigenen Verhalten anderen erkannt und erfahren wıird Glauben-lernen vollzieht
sıch dann für den Schüler 1im Prozeß olcher kognitiven un! praktischen morlen-
tierung, ist letztlich e1ın solcher Umorientierungsprozeß und zutie{fst wechsel-
seit1g verschränkt mıit seinem Leben-lernen.
Dieser letztgenannte pe. 1äßt sıch auch in der Erschließung christlicher Sakra-
mente gerade un' der Zielperspektive des Religionsunterrichts, ZUI1 Identitätsfin-
dung aus Glauben beizutragen, Geltung bringen. Identität aus Glauben oder
christliche Identität ist keın Addıtivum ZUI Identität des Christen überhaupt. Viel-
mehr konkretisiert sıch christliıche Identität dann un dadurch, erfahren WwIrd, wıie

Implikationen des christlichen Glaubens handlungsbestimmend und persönlich-
keitsprägend SINnd oder werden können. Die spezifischen onturen christlicher Iden-
t1ıtät ergeben sıch Iso dus der rage, wı1ıe christliıcher Glaube Zu Gelingen des
ens beıtragen kann. Für ıne Antwort auf diese rage sind die Sakramente Adus

religionspädagogischer Sıcht ein bevorzugter Ort.
Sakramente haben Ja 1n gleicher Weise mıt dem christlichen Glauben w1e mıt dem
konkreten menschliıchen Leben tun.Sie Ssind theologisch gesehen in unterschied-
liıcher J ransparenz "christlıche Bewältigungsmuster des Leb?ens".34 Gegenwärtige .
kramententheologische Entwurfe? ermöglichen CS, in religionspädagogischem Inter-
SSC Sakramente theologisch verantwortbar verstehen als Feiern der grundlegen-
den Aussage christlıchen Glaubens un! Ausdruck glaubender Haltung, daß der
Mensch seinen etzten Lebenssinn, se1n Heıl letztlıch nıcht durch eigene Leistung CI-

wirbt, durch Anbindung entmündigende, Ur scheinbar Halt gewährende Struktu-
TeN, sondern als Geschenk entgegennımmt und auf sich selbst schöpferisch zurück-
omm: Im Sakramentsvollzug wWwIrd das unbedingte Angenommense1n, die une1ln-

geschränkte Bejahung, das wirklıche Gerechtsein VO  — (Gjott her VO  — Menschen und
für Menschen gefelert und vergegenwärtigt. Diese Feier begründet menschlich be-
freiende Praxis und fordert solcher Praxis heraus.

Angesichts der weıter oben skizziıerten, durch den gesellschaftlichen Kontext beding-
ten Einordnung des Schülers in die Leistungsgesellschaft, der Abhängigkeıit VO  I iıhrem

'geheimen Lehrplan’ und ıhrer Identitätskonstitutiva betonen die Sakramente das
krıtische Pendant einer überbetonten "Bıldung einer Haben und Besitzen
orientierten Identität des Subjekts“ Das Sakrament der Taufe z.B dokumentiert
VO  ( Köm 6,1-11 her der Christ Läßt se1ne behütete Identität durchkreuzen, wagt
einen Exodus, se1ıne VO.  — (jott gehütete, angebotene Identität finden. der das

33) Dieser Gedankengang steht m.E. im Einklang mit der ese Peukert, daß Tradıtion-Wei-
tergabe nNur als Transformation gedacht werden kann’”, die prophetische christliche Tradıtion eıne
"produktive Antitradıtion" ist und "der Versuch, existieren,27  Religionsunterricht - ein Ort des Glaubenlernens  Sie sind dies, insofern die Gleichnisse vom Schüler im Religionsunterricht als Anstoß  zu einer Umorientierung der von ihm mitgebrachten Wirklichkeitssicht und Hand-  lungsorientierung verstanden werden (können) und die identitätsfördernde Bedeu-  tung der ihnen entsprechenden Lebenspraxis im Verhalten anderer zu ihm und im  eigenen Verhalten zu anderen erkannt und erfahren wird. Glauben-lernen vollzieht  sich dann für den Schüler im Prozeß solcher kognitiven und praktischen Umorien-  tierung, es ist letztlich ein solcher Umorientierungsprozeß und so zutiefst wechsel-  seitig verschränkt mit seinem Leben-lernen.  Dieser letztgenannte Aspekt läßt sich auch in der Erschließung christlicher Sakra-  mente gerade unter der Zielperspektive des Religionsunterrichts, zur Identitätsfin-  dung aus Glauben beizutragen, zur Geltung bringen. Identität aus Glauben oder  christliche Identität ist kein Additivum zur Identität des Christen überhaupt. Viel-  mehr konkretisiert sich christliche Identität dann und dadurch, daß erfahren wird, wie  Implikationen des christlichen Glaubens handlungsbestimmend und so persönlich-  keitsprägend sind oder werden können. Die spezifischen Konturen christlicher Iden-  tität ergeben sich also aus der Frage, wie christlicher Glaube zum Gelingen des  Lebens beitragen kann. Für eine Antwort auf diese Frage sind die Sakramente aus  religionspädagogischer Sicht ein bevorzugter Ort.  Sakramente haben es ja in gleicher Weise mit dem christlichen Glauben wie mit dem  konkreten menschlichen Leben zu tun.Sie sind - theologisch gesehen - in unterschied-  licher Transparenz "christliche Bewältigungsmuster des Lebens".* Gegenwärtige sa-  kramententheologische Entwürfe* ermöglichen es, in religionspädagogischem Inter-  esse Sakramente theologisch verantwortbar zu verstehen als Feiern der grundlegen-  den Aussage christlichen Glaubens und Ausdruck glaubender Haltung, daß der  Mensch seinen letzten Lebenssinn, sein Heil letztlich nicht durch eigene Leistung er-  wirbt, durch Anbindung an entmündigende, nur scheinbar Halt gewährende Struktu-  ren, sondern als Geschenk entgegennimmt und so auf sich selbst schöpferisch zurück-  kommt. Im Sakramentsvollzug wird das unbedingte Angenommensein, die unein-  geschränkte Bejahung, das wirkliche Gerechtsein von Gott her von Menschen und  für Menschen gefeiert und vergegenwärtigt. Diese Feier begründet menschlich be-  freiende Praxis und fordert zu solcher Praxis heraus.  Angesichts der weiter oben skizzierten, durch den gesellschaftlichen Kontext beding-  ten Einordnung des Schülers in die Leistungsgesellschaft, der Abhängi gkeit vonihrem  ’geheimen Lehrplan’ und ihrer Identitätskonstitutiva betonen die Sakramente das  kritische Pendant zu einer überbetonten "Bildung einer am Haben und Besitzen  orientierten Identität des Subjekts"””. Das Sakrament der Taufe z.B. dokumentiert  von Röm 6,1-11 her: der Christ läßt seine behütete Identität durchkreuzen, er wagt  einen Exodus, um seine von Gott gehütete, angebotene Identität zu finden. Oder das  33) Dieser Gedankengang steht m.E. im Einklang mit der These vo!  n H. Peukert, daß Tradition-Wei-  tergabe "nur als Transformation gedacht werden kann", die proph:  etische christliche Tradition eine  "produktive Antitradition" ist und  "der Versuch, so zu existieren, ... deshalb der praktische und theo-  retisch zu reflektierende Ort der Vermitt!  lung der Sache des Christentums an die nächste Generation  (ist)." H. Peukert, Tradition und Transformation. Zu einer pädago;  gischen Theorie der Überlieferung,  in: RPB 19/1987, 16-34, 17, 34.  34) So der Tenor ihrer didaktischen Erschließung bei G. Baudler, Korrelationsdidaktik: Leben durch  Glauben erschließen, Paderborn 1984, 199ff.  35) Vgl. R. Schlüter, Identitätsproblematik und christliche Sakramente, in: Th Gl 3/1983, 312-328; und  neuestens auch H. Vorgrimler, Sakramententheologie, Düsseldorf 1986.  36) J.B. Metz, Glaube in Geschichte und Gesellschaft, Mainz 1978, S8f.deshalb der praktische und theo-
retisch reflektierende Ort der Vermiuttlung der ‚aC] des Christentums die nächste Generation
1ist)." H. Peukert, Tradıtion und Transformatıon. Zu eiıner pädagogischen Theorie der Überlieferung,
in RPB 9/1987, 16- 17,

34) So der Tenor ihrer didaktıschen Erschließung beı Baudler, Korrelationsdidaktıik: Leben Urc!
Glauben erschließen, Paderborn 1984, 199{f.

35) Schlüter, Identitätsproblematik und christliche Sakramente, 1n: Th G 3/1983, 2-328; und
neUESLIENS auch Vorgrimler, Sakramententheologiıe, Düsseldorf 19  S

36) Metz, Glaube In Geschichte und Gesellschaft, Maınz 1978, 58f.



28 Rıchard CAliuter

Sakrament der uße ist Ereignis des Neubeginns, 1n dem Gott ın krıtischer
Solidarıtät mıiıt dem Menschen handelt und als der erlösende Gott in das Leben des
enschen eıintrıtt, lösend VO  - den Verstrickungen der Vergangenheıt und ıne NCUC,
nıcht konstrujerbare Zukunft eröffnend. Die Feier der Eucharistie dıe Feier der (7Je-
schichte ottes mıiıt dem Menschen, gıbt einen aum des Mıteinanders VOI, der durch
das Bewußtsein des unbedingten und vorbehaltlosen Geliebt- und Angenommen-
Se1NSs geprägt 1st.
Die hier 1Ur angedeuteten theologischen Gehalte der Sakramente können
besser 1mM Religionsunterricht vermiıttelt und durch iıhre Vermittlung eın Prozel des
Glauben-lernens In Gang gesetzt werden, Je mehr s1e als symbolische Vollzüge und
VO  - ıhrer Symbolık her erschlossen werden. Dies grundsätzlıch ıne Sensı1bilı-
sierung für das Symbolıische 1mM Religionsunterricht VOTaUsS. Ohne hıer das ‚ymbol-
verständnıs 1im allgemeınen und die verschiedenen Konzeptionen der Symboldıidak-
tik In neuester eıt 1mM besonderen näher entfalten mussen, kann gesagt werden,

die Symbolık der akramente In einer spezıfischen geschichtlichen Situation ent-
standen sınd, 1n der Menschen 1n iıhrem Handeln i1ne göttliche Wiırklichkeit erfuh-
TEI. In der rıtuellen Wiederholung, die Vergangenheıit und Tradıition aktualisiert un!
Perspektiven für zukünftiges Handeln eröffnet, suchen dıie enschen 1m kommunika-
tiven Handeln immer LICUH die geschehene Gotteserfahrung vergegenwärtigen. Da
die Symbole sıch auf konkrete geschichtliche Erfahrungen beziehen, können m.E. 1mM
Kontext sozlal-geschichtlicher Interpretation die Symbole In ihrer Vermittlung VO

Schüler verstanden werden z.B als 1Nnweils auf die Mehrdimensionalıtät der Welt
und des ens. als Provokatıion, als Transparentmachen des Lebensschicksal des
enschen, als Unterbrechung des gewohnten Lebenszusammenhanges, als Überbie-
tung gewohnter Lebenserfahrungen, als ein Erinnern un! Anteılgeben, durch das das
gegenwärtige Leben in einen Kontext hereingestellt wird, der Möglıiıchkeiten eröÖöff-
Het w1ie das Leben gelingen kann Symbole des christliıchen Glaubens 1er der Sak-
ramente geben also denken, ordern ZU1 produktiven Wahrnehmung, A krıt1-
schen Hınterfragen und ZU AufweIis iıhrer ambıvalenten Wiırkungen auf. Somit
seizen s1ie einen Prozeß des Lernens INn Gang. Miıt Hılfe dieser überlieferten Kon-
trast-) Symbole wird Lebenssinn sichtbar und uch modellhaft LebenspraxIis dUus»

Glauben thematisch. Deren lebensbedeutsame Relevanz MU. dann VO Schüler In
seliner
werden.%enen Lebenssituation und -geschichte Konkreten geprüft und eriahren

Wie beı der Erschließung der Gleichnisse Jesu geht auch beı der Erschließung der
Sakramente letztliıch einen Lernprozeß, In dem die VOIl Gott In Jesus Christus CI-
Ööffnete Freıiheit erkannt und dem Schüler erschlossen wird, Was bedeuten kann,
se1ın Leben VOIl der Praxis Jesu her bestätigen, In Frage tellen oder verändern
lassen. sich dafür entscheidet, diese Herausforderung anzunehmen und eıgene
Erfahrungen mıt dem Glauben in se1iner Lebensgeschichte machen, das ist nıcht
mehr ernbar und überschreıitet die TrTenzen des Religionsunterrichts. Dessen
Aufgabe als (Ort des Glauben-lernens ist e '9 solche Lernprozesse eröffnen, dıe
einer Entscheidung befähigen können.

37) ‚AZu NUur den Überblick beı Ble) art. Symbole, ıN: rei Erz 1, 481{f£.; Kirchhoff, art.
Symbolerziehung, In relpäd ZUm folgenden auch Baudler (S. Anm.

38) Zur 1eT UTr angedeuteten didaktischen Grundstruktur des Religionsunterrichts und dem /#.11-
sammenhang vOon Verstehen, Deuten und Handeln beı der Glaubensvermittlung vgl Feifel, art.
Religionsunterricht, In Hb relpäd 1, 204{f.; ders. (S. Anm. 19), 31{.
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Perspektiven
Unsere Überlegungen versuchten insbesondere anhand zweler Gedankengänge ıne
OT auf dıe rage geben, wıe der Religionsunterricht eın Ort des Glauben-
ernens se1n kann, DZW. mıt der Würzburger ‚ynode formulhiert: wIe der elı-
gionsunterricht seiıner Aufgabe gerecht werden kann, Glauben ermöglichen.  9 Da-
beı wurde dıe Funktion des Religionsunterrichts, Ort des Glauben-lernens se1n,
1mM Kontext seiner erzieherischen Funktion thematisıiert. IDer hıer optierte TNpTrOo-
zeß 1m Glauben erfordert didaktısch die Erschließung VOl Glaubenserfahrung, VeEI-

standen als Erfahrung der lebensbedeutsamen Wirksamkeit des Glaubens, des Be-
troffense1ins VO Evangelıum her, 1m Medium der Selbsterfahrung, der Sozialerfah-
Tu1lg und der Welterfahrung. Dieses Verständnis VO  — Glauben-lernen korrespondiert
mıt dem korrelationsdidaktischen enken Hıer wiıird realısıeren versucht, und
w1ıe Glauben-lernen zutie{fst eiwas mıiıt dem 1eben-lernen überhaupt tun hat.
Dieser Zusammenhang wird schwerlich hinreichend und überzeugend ZUr Geltung
kommen, WE die Glaubensvermittlung darauf abzielt, mıt bestimmten Inhalten des
Glaubens und bereıts interpretierten Erfahrungen L1IUI machen oder be-
timmte kirchlich sanktionilerte Kenntnisse und Wertorientierungen beim Adressa-
ten 1U reproduzleren, S1e. "ernen“ lassen. Glauben-lernen 1mM hiıer vorgelegten
1Inn impliziert gerade eın Verständnis VO:  — Lernen, das mehr ist als eın Aufnehmen
und Speichern VO  — Wissen. Lernen 1st immer auch selbständıge Beteilıgung, kritische
Auseinandersetzung und eränderung des Menschen auf Grund VO  — rfahrung.
Glauben-lernen, das Zu eigenverantwortlichen Lernen des Glaubens motivieren
und ren soll, entsprichter eher einem Lernprozeß, 1in dem ZUI Wahrnehmung
des erlösenden, versöhnenden und befreienden Handelns ottes befähigt wird und

VO  — der ’Sache’ her Impulse ZUur Realisierung der dadurch eröffneten
Lebensmöglichkeiten gesetzt werden. Glauben-lernen ist somıt durchaus ein NOr
BDanl der Assimilatıon Erfahrungen und Informationen. Gerade als olcher VCI-

hılft dem Glauben selbst erst eigentlich Konkretion und Aktualıtät.
Der hier optierte Lernprozeß ist unter deutlich theologischer Akzentulerung De-
schrieben worden. IDiese Akzentulerung ist für iıne umfassende Betrachtungsweise
L1UT 1ne Seite des didaktischen Zugangs Zr Ihema. Sıe muß in Korrespondenz
gesehen und gebracht werden mıt der anderen: der konkreten Lebenswirklichkeıit des
Schülers 1m Religionsunterricht. Die tatsächlıche Situation des Schülers muß wiırk-
lıchkeitsnah w1e möglıch in den didaktıschen Überlegungen eingefangen werden,
damıt VO: Religionsunterricht weiıl theologisch qualıifiziert niıchts Unmöglıches
verlangt oder erwartetl wird Diese ist selbstverständliıch VO:  - Klasse Klasse, VO

(IJrt Ort verschieden. Je mehr aber die ahl der Schüler wächst, die niıemanden
aben, der s1e In dıe glaubende Gemeinschaft mitnımmt, die keine rnorte haben,

Leben Aaus dem Glauben gelebt und gelernt werden kann, Je weniger reicht m.E.
eın Religionsunterricht dUus, der noch gul Glaubenlernen und Lebenlernen the-
matisılert. Notwendig und gefordert sınd dann allererst uch Je nach Möglichkeit
der Schule Lebensgemeinschaften, die dem Schüler zeigen, WwW1e 1 eben Adus dem
Glauben gelebt werden kann und Was dies praktisch für Auswirkungen hat M.a.W.

(Glauben tradıeren können, bedarf eines Plausibilitätsrahmens für ihn hne
ihn geht auch der schleichende Erosionsprozeß 1m Religionsunterricht weıter, stellt

39) Dokument er Religionsunterricht In der Schule‘ D  \

40) Situation und möglıchen Erwartungen NUur das Themenhefit der Kat 0/198 /: aupt-
ule und Religionsunterricht.
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sıch selbst mehr und mehr rage Diesen schaffen 1ST der Religionsunterricht
schon alleın und SC1ILCT gegenwarlıgen, vornehmlich (noch) die kognitive |DJE
CMNS10H des auDens lasten der affektiven und pragmatischen betonenden KON-
zepton insbesondere überfordert ebenfalls uch der Religionslehrer alleın Der Re-
lıgionsunterricht 1ST nıcht der Lernort des Glaubens, sondern VON vielen
Kontext vieler anderer 1 ernorte Aber 1ı mehr Zusammenhang mıt dem
Bemühen 1116 HNECUC Schulkultur genérell4 beiträgt ZUT ege un! Realısıerung
gesamtmenschlıcher Grundbeziehungen ZUr Vermittlung und Verwirklichung VON

Grundformen des Miıteinanderseins wobel krıtisch der "Alltag SC1IHECI sOzlalısıe-
renden Qualität, dıe menschliıche Sıtuation der Schüler, ihre Tobleme, inr Wunsch,
das Jugendsem  Da leben und den ag gestalten dıdaktısch konstitutiv einbezo-
SCH GreSsLOo überzeugender wird der Religionsunterricht 1 ernort des
auDens der siıch sicherlich WECNISCIN mangelnder Plausıbilität SCILCI In-

selbst rage stellt Und dieser Aufgabe muß der Religionsunterricht nach-
kommen soll und 111 C1MN Lernort des Glaubens für Schüler SC

Glauben-lernen das SC anschließend und abschließend LU noch angemerkt erfolgt
N1IC 11UT und durch solche Lernprozesse denen her dıe indıyviduelle und prıvale
Perspektive akzentulert wırd sondern gleicher Weise auch denen dıie dıe sozlale
und polıtische Dımension des Glaubensinhaltes ervorheben Glauben-lernen 1St
SOM als solıdarısches und parteiliches Lernen charakterıisieren Als soliıdarisches
Lernen vollzieht sıch dadurch daß "Glauben und Leben miıteinander geteilt und
dıe el gemachten Erfahrungen einander miıtgeteilt Horizont der bıblı-
schen Botschaft SCINCINSAIMM gedeute werden Als parteiliches Lernen beinhaltet
dıe VOIl (jott geschenkten Lebensmöglichkeiten ergreifen ZU) lernen un SCI1-

S1 (zu) werden für alle denen das elementare Recht en un!| das Leben ZUuI

Entfaltung bringen vorenthalten wird" IDieses Glauben-lernen realisıeren
erfordert verstärkt dıie Impulse evangelisatoriıschen Erziehung qaufzu-
nehmen, SIC Lehrschreiben aps Paul "Evangeln nuntiandı" (1975)
formuliert worden sind. Gileiche Impulse Ssind ı dem VO ORK und der entwI1-
kelten Konzept "Okumenischen Lernens’ ) Gestihimend. Okumenisches Ler-
DCeCHN versucht 111e Beziehung herzustellen zwıischen Grundaussagen des christliıchen
Glaubens Umkehr Befreiung, Gerechtigkeıit und dem Eınswerden der Kırchen
dem Leben der Welt der Verantwortung für den bewohnten Erdkreis dem
Eıintreten für dıe Menschenwürde und der CISCHCH Lebenssituation Es 1ST dıiıdaktıisch
besonders bestimmt VO'  —; den OoOmenten des Miteinanders, des Teilnehmens und des
Teilgebens un! bringt überzeugend das Prinzıp der unıversalen Solıdarıtä:
uch Verbindung mıt der Weıitergabe des Glaubens

—” azu Mette, "Tradıerungskrise als Herausforderung für relıgıonspädagogische Theorie und
Praxıs, RpB 0/1987 100-126 100{f

42) ur H Halbfas Das drıtte Auge Düsseldorf 1982 ers Religionsunterricht der
Grundschule Düsseldorf 1983{f

43) die Posıtion Von Bıtter auben-Lernen als Leben-Lernen Einsichten und Möglichkeiten
alltäglıcher Glaubensvermittlung, Kat 2/1987 017

44) So mıt Mette, Dıe ufgaben der kırchlichen (Gemeinden relig1ösen Lernprozeß Conc
(1984) 329 337 vgl ders "Tradierungskrise" (s Anm, ers Glaubenlernen (s Anm
11), 51{1.

45) Okumenisches Lernen. Grundlagen und Impulse, hrsg. vVvon der Gütersloh 1985;
Goßmann, artk. Okumenische Erziehung, rel Erz 1, 267f£.; Becker, Okumenisches Lernen,

Glaube ı Dıalog, hrsg. Goßmann, Gütersloh 198/,



31Religionsunterricht eın des Glaubenlernen.

Diese Perspektiven ökumenischen ] ernens verstärkt uch in dıe Überlegun-
DCIL ZU Glauben-lernen mıt einzubeziehen, weil sıe die sozlale und politische D-

ension der Glaubensinhalte akzentuleren und iıne individualistische un!| privatı-
stische Engführung vermeiden helfen, ist m.E. ine Notwendigkeit und Chance für

den Religionsunterricht als Ort des Glauben-lernens.


